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Vor wort
2022 – ich ar bei te seit Sep tem ber 2021 dar an, die Bü cher für die ses Jahr zu
über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men und be ste hen ‐
de Bü cher ak tu a li siert wer den. Und da mitt ler wei le in der Le se kam mer
mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ge Ar beit.
Des halb ha be ich so früh wie mög lich da mit an ge fan gen.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten. Auch sprach lich wur den sie teil wei se über ar bei tet, wo mög ‐
lich wur den sie auch er wei tert.
Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Här ter, Franz Hein rich - Un ser täg li ches Brot gib uns
heu te
am 23ten Sonn tag nach Tri ni ta tis, den 10ten No vem ber 1833.
Mot to: Matth. 4,4. Je sus ant wor te te und sprach: Es ste het ge schrie ben: Der Mensch lebt
nicht vom Brot al lein; son dern von ei nem jeg li chen Wort, das durch den Mund Go� es ge het.

Text: Matth. 6, 11.

Das un ge bes ser te Men schen-Herz ist von der Art, dass es über der Fül le der
Ga ben sich gar leicht er hebt, und nur noch flüch tig des Ge bers ge denkt;
denn das Be dürf nis treibt wohl zu dem hin, der es be frie di gen kann, und die
Not lehrt be ten; ist aber das Be dürf nis ge stillt, die Not ver schwun den, so ru ‐
het das sat te Herz; die Bit te ver stummt; nur da oder dort rich tet et wa noch
ei ne See le den Blick dan kend zum Him mel em por, hält es aber für über f lüs ‐
sig fer ner zu be ten: „Un ser täg lich Brot gib uns heu te!“
Dies ist der Fall im ge gen wär ti gen Jahr; reich lich hat die mil de Hand des
Al ler näh rers un ser gu tes Land ge seg net, und uns re Her zen er füllt mit Spei se
und Freu de, und vie le Tau sen de se hen ge trost der Zu kunft ent ge gen, und
hof fen, dass wenn Gott so fort fährt uns zu seg nen, wenn Frie de im Lan de
bleibt, wenn Han del und Ge wer be über all auf blü hen, ei ne Zeit kom men
dürf te, wo nie mand mehr um das täg li che Brot zu be ten braucht. Das wä re
wohl in den Au gen der meis ten die glü ck lichs te Zeit, das wah re gol de ne
Zeit al ter, von dem die heid nischen Dich ter träum ten.

O welch ein täu schen der, ge halt lo ser, tö rich ter Traum! auf wel che Irr we ge
ge rät doch der be rech nen de Ver stand, der dem ei ge nen Licht folgt! er jagt
eit len Schat ten bil dern nach, meint in ih nen das Glück zu ha schen, und wenn
er ih nen ganz na he ist, und sie schon zu er fas sen hofft, so zer rin nen sie vor
ihm wie ei ne Ne bel ge stalt, oder wer den gar zur Re gen wol ke, die sich in
Trä nen nie der schlägt.

Nein! den ir di schen Be mü hun gen wird es nun und nim mer mehr ge lin gen,
die Bit te um das täg li che Brot ent behr lich zu ma chen; denn was der Herr
schon vor mehr denn drei Jahr tau sen den durch sei nen Die ner Mo se ver kün ‐
di gen ließ1  „Es wer den al le zeit Ar me sein im Lan de,“ und was vor acht‐ 
zehn Jahr hun der ten der Herr selbst be zeug te2: „Ar me habt ihr al le zeit bei
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euch mich aber habt ihr nicht al le zeit;“ das hat sich durch al le Wech sel der
Be ge ben hei ten stets be währt.

Nichts ist un zu ver läs si ger als das Er den glück. Man che Fa mi lie, die jetzt
noch in ihrem Wohl stand steht, wird spä ter in Dürf tig keit sin ken; man cher
Fa mi li en va ter, der jetzt denkt, er ha be ei nen Vor rat auf vie le Jah re, wird zu
ei ner an dern Zeit sich küm mern um den Un ter halt der Sei nen. Auf die sie ‐
ben fet ten Jah re folg ten sie ben ma ge re; der Über fluss ent weicht, vom Man ‐
gel ver drängt; un er war te te Stür me er ge hen über die Län der, und die Mäch te
des Ver der bens, wel che ei ne kur ze Frist ge schlum mert ha ben, bre chen dann
mit des to grö ße rer Ge walt her vor. Es wird al so nie an Leu ten feh len, die ge ‐
nö tigt sind, die vier te Bit te mit be küm mer ter See le aus zu spre chen.
Doch für die se al lein ist sie nicht ge ge ben; je der treue Nach fol ger Je su be tet
gläu big und oh ne ängst li che Sor ge für den kom men den Mor gen sei nem
Herrn die Wor te nach: „Un ser täg lich Brot gib uns heu te!“ denn je der wah re
Christ ist, wie sein Herr, ein Ar mer auf Er den, das heißt ein Mensch, der
hie nie den kein Ei gen tum be sitzt, und mit hei te rer Zu ver sicht nimmt er Tag
für Tag aus der Hand des himm li schen Va ters sein be schie de nes Teil Spei se
hin, und dankt da für, als für ein Ge schenk der un ver dien ten Gna de Got tes.
Und die ses Nichts ha ben und täg lich Emp fan gen ist dem Chris ten ein täg li ‐
ches Wohl le ben, ei ne Quel le gro ßer Freu dig keit. Dar um, so lan ge es noch
Chris ten auf Er den ge ben wird, (näm lich bis an das En de die ser Zeit), wird
die Bit te um das täg li che Brot auch in ir di schen Sin ne ih re Be deu tung be ‐
hal ten, und es wird sich auch dar an be stä ti gen, was der Hei land sagt: „Him ‐
mel und Er de wer den ver ge hen, aber mei ne Wor te ver ge hen nicht“3

Doch eben die ses un ver gäng li che Wort Got tes gibt der vier ten Bit te noch ei ‐
ne tie fe re geis ti ge Be deu tung. Je sus Chris tus, der selbst das ewi ge Wort ist,
nennt sich4 das Brot des Le bens, und bie tet sich den Sei ni gen als geis ti ge
Nah rung dar. Durch die se Er klä rung tritt nun die Bit te: „Un ser täg lich Brot
gib uns heu te!“ in ei nen ganz neu en er ha be n en Ge dan ken kreis, und was den
na tür li chen Men schen nur an die ir di sche Not durft er in nert, weckt in dem
wie der ge bo re nen das Be wusst sein hö he rer Be dürf nis se, die aus der Gna ‐
den fül le Got tes täg li che Be frie di gung er hal ten, Denn: Das Wort Got tes ist
der Chris ten täg li ches Brot; die Be deu tung und die An wen dung die ser
Wahr heit soll der Ge gen stand un se res Nach den kens sein.
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Wenn wir sa gen, dass das Wort Got tes der Chris ten täg li ches Brot, das heißt
ih re täg li che Le bens nah rung ist, so wol len wir das gar nicht im bild li chen
Sin ne, son dern in der al le rei gent lichs ten und er ha ben sten Be deu tung ver ‐
stan den wis sen, denn „der Mensch lebt nicht vom Brot al lein, son dern von
ei nem jeg li chen Wort, das durch den Mund Got tes geht.“

Der Mund oder das Or gan, wo durch Gott spricht, ist sei ne Of fen ba rung in
der Bi bel. Die Spra che der Na tur ist stumm und be darf der Deu tung; die
Spra che des Ge wis sens ist ver wor ren und be darf der Be rich ti gung; die
Spra che der Bi bel hin ge gen er klärt sich sel ber, und sagt ei nem jeg li chen ge ‐
ra de das, was ihm nö tig ist, wenn nur sei ne See le das Wort auf nimmt mit
gläu bi ger Be gier de. Die se Be gier de regt sich aber in je der See le, die aus
dem To des schlum mer er wacht.
Ist das ers te Er stau nen des Er weck ten über die Neu heit sei nes Zu stan des
vor über, so emp fin det er ge mei nig lich ein Un wohl sein, ei ne Kraft lo sig keit,
die er sich nicht er klä ren kann; es treibt ihn da bei ein in ne rer Drang un will ‐
kür lich zu dem Wort Got tes hin; doch ist ihm noch vie les dar in zu schwer.
Ei nem Säug ling ähn lich be darf er der Milch5 die se ist ihm auch reich lich
be rei tet, und wohl ihm, wenn er sie mit de mü ti gem Kin des sinn ge nießt, und
nicht ei gen sin nig nach der stär ke ren Spei se ver langt, die er noch nicht er tra ‐
gen kann. Die ver nünf ti ge lau te re Milch6 er nährt sanft das jun ge Le ben; der
Neu ge bo re ne, wel cher die Stär kung mit Be ha gen merkt, wird im mer be gie ‐
ri ger nach dem, was ihm so wohl tut, und Hun ger und Sät ti gung wech seln
se gens reich in sei nem in ne ren Zu stand.

Die se Ab wechs lung dau ert nun fort in stets ge re gel te rem Gang, wenn kei ne
feind se li ge Macht ei ne krank haf te Stö rung da zwi schen wirkt. Nach und
nach wird der her an wach sen de Gna den-Zög ling ent wöhnt, ihm wird kräf ti ‐
ge re Nah rung ge reicht; er wächst in al len Stü cken und er langt end lich das
Maß des voll kom me nen Al ters Chris ti7, das ist die völ li ge Mün dig keit des
Geis tes.

Jetzt erst ist er im Stan de, die gan ze Le bens kraft des Wor tes Got tes an sich
selbst zu er pro ben, denn jetzt er scheint für ihn die Zeit der an ge streng ten
Ar beit im Dienst des Herrn, durch An fech tun gen, Kämp fe, Trüb sale von al ‐
len Sei ten, von au ßen und in nen. Was gibt dem Chris ten die un er mü de te
Aus dau er, die ed le Be harr lich keit, die stil le Hei ter keit in al len Müh se lig kei ‐
ten sei ner Pil ger fahrt? Wo her holt er sich Stär kung, die Schlä ge des Schick ‐
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sals und die Un ge rech tig keit und Lieb lo sig keit der Men schen mit un be ‐
greif li cher Ge duld zu er tra gen? Was hält sei nen Geist auf recht un ter den
Schmer zen der Krank heit und im An ge sicht des To des? Es ist das Wort
Got tes, sein täg li ches Brot, das sei ner Schwach heit auf hilft, der Ent kräf tung
wehrt und ihn nie ganz elend wer den lässt.

O wie wird ihm die ses himm li sche Man na in der ir di schen Wüs te so teu er,
so un ent behr lich! Früh Mor gens schon, ehe ihn der Tag zu neu er Ar beit
ruft, fleht er mit auf ge ho be nen Hän den: Herr! gib mir auch heu te mein täg ‐
li ches Brot! Dann öff net sich ihm das hei li ge Buch, und er liest von rei nen
Blät tern ei nen Vor rat für den be gon ne nen Tag. Davon zehrt er nun, und die
bal sa mi sche Nah rung wird in ihm Geist und Le ben, dass er läuft und nicht
matt wird, dass er wan delt und nicht mü de wird8.
Das gan ze Wort Got tes des al ten und des neu en Bun des hat für den Chris ten
die se be le ben de Kraft, das Ge setz so wie das Evan ge li um, und der gläu bi ge
Nach fol ger Je su Chris ti sagt eben so freu dig dank bar mit dem Sän ger des
119ten Psalms9: „Wo dein Ge setz nicht mein Trost ge we sen wä re, so wä re
ich ver gan gen in mei nem Elend;“ als er mit dem Apo stel sagt10: „Ich schä ‐
me mich des Evan ge lii von Chris to nicht, denn es ist ei ne Kraft Got tes, die
da se lig ma chet Al le, die dar an glau ben.“

Ein un er schöpf li cher Reich tum ist in der Bi bel an ge häuft, und wer ein mal
durch den Geist ein ge gan gen ist in die ses Vor rats haus der un er mess li chen
Got tes fül le, ist nie mehr ver le gen, wo her er sein täg li ches Brot neh men sol ‐
le. Er darf kom men zu je der Zeit, darf neh men und es sen das Gu te11 um ‐
sonst; und je öf ter er kommt, des to schmack haf ter wird ihm die himm li sche
Kost, des to hei ßer sei ne Be gier de dar nach; denn das Wort Got tes hat mit
dem ge sun den Haus brot das ge mein, dass es nie ver lei det.

Es hat aber auch vor al ler ir di schen Spei se meh re re aus zeich nen de Ei gen ‐
schaf ten, näm lich, dass es al len Wohl ge schmack und al le er näh ren de Kraft
in sich ver ei nigt und Al len al les wer den kann; dass es je dem, der es recht
be nutzt ei nen ganz ei gen tüm li chen Ge nuss be rei tet; dass es ein be währ tes
Heil mit tel ge gen die Krank hei ten der See le dar bie tet; dass es die Wir kung
des Gif tes der Welt ver nich tet, und dass es beim fort ge setz ten un un ter bro ‐
che nen Ge brauch den Men schen vor dem Tod be wahrt; wie auch un ser Hei ‐
land deut lich sagt12: „Dies ist das Brot, das vom Him mel kommt, auf dass
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wer davon isst nicht ster be; denn wer von die sem Brot isst, der wird le ben
in Ewig keit.“

Die au ßer or dent lichs te al ler Ei gen schaf ten des Le bens bro t es be steht aber
dar in, dass ein ein zi ges Stück des sel ben in ge weih ter Hand sich wun der bar
ver viel fäl tigt, und dass ein ein zi ger Jün ger Je su da mit Tau sen de er qui cken
und er näh ren kann.
Die se kur z en An deu tun gen über den ho hen Wert des Wor tes Got tes mö gen
hin rei chen, um ein zu se hen, war um die Chris ten es zum täg li chen Brot wäh ‐
len, war um sie es nicht Ei nen Tag ent beh ren mö gen, war um ih nen sein Ge ‐
brauch zur glücks eli gen nie ver al ten den Ge wohn heit wird, war um sie täg ‐
lich dar um bit ten, und da für dan ken. Es er klärt sich auch dar aus, wie es zu ‐
geht, dass der Chris ten gan zes We sen von der Kraft des Wor tes Got tes
durch drun gen ist, und dass ihr gan zes Den ken, Füh len und Wol len da durch
ein ei gen tüm li ches Ge prä ge er hält, ja dass ih re Spra che so gar da durch ver ‐
edelt und ge hei ligt wird; „denn wes das Herz voll ist, des geht der Mund
über.“13

Dürf ten wir doch in die sen Ent wick lun gen noch wei ter ge hen; dürf ten wir
die ge seg ne ten Wir kun gen ge schicht lich nach wei sen, wel che das Wort Got ‐
tes von Al ters her bis auf die se Stun de her vor ge bracht hat; dürf ten wir er ‐
zäh len, wie es in al len Got tes män nern das ver bor ge ne Man na 14war, aus
dem sie Le ben und Freu dig keit so gen; dürf ten wir nur von dem christ li chen
Hel den re den, des sen Ge burts tag heu te ist15, und wel cher durch das Wort
ge stärkt in sei ner Got tes kraft, die mäch tigs ten Fein de be sieg te!

Al lein es ist nicht mög lich im Vor bei ge hen sol che Ge gen stän de zu be han ‐
deln, und auch nicht nö tig Er läu te run gen zu häu fen, um dar zu tun, dass das
Wort Got tes al ler wahr haf ti gen Chris ten täg li ches Brot sein muss und von
je her ge we sen ist. Die Be deu tung die ser Wahr heit leuch tet je dem ein, der
nicht ein Wi der sa cher des Wor tes ist; und mit die sen ha ben wir nichts zu re ‐
den. Lasst uns al so zu der An wen dung auf uns sel ber über ge hen.
Wenn wir sag ten: das Wort Got tes sei der Chris ten täg li ches Brot, so ver ‐
stan den wir dar un ter sol che Chris ten, die im Glau ben an ihren Er lö ser vom
Tod zum Le ben er wacht sind16; von den Gäs ten und Fremd lin gen im Rei che
Got tes17 dür fen wir un sern Satz nicht be haup ten. Doch was ge hen und die
drau ßen an18? Wir ha ben sie nicht zu rich ten; die Haupt sa che be steht dar in,
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dass wir uns sel ber prü fen, ob wir von uns sa gen dür fen, dass das Wort Got ‐
tes un ser täg li ches Brot ist.

Al so un ver hoh len, mei ne Freun de, die Hand auf das Herz! ist euch das Wort
Got tes: Brot, das heißt, gibt es euch Nah rung für eu re See le? - Die Ant wort
sto cket viel leicht hie und da, und ein zö gern des: Frei lich! be wegt sich wohl
in man cher Brust, hin ter wel chem sich ein be schrän ken des Aber her vor ‐
drängt: Frei lich ist mir das Wort Got tes Nah rung für die See le, Aber es
muss gut vor ge tra gen wer den, sonst kann ich ihm kei nen Ge schmack ab ge ‐
win nen, die Bi bel hat zwar ei ni ge schö ne Stel len, die ich ger ne le se, aber ih ‐
re un ge bil de te Spra che ist mir stö rend, auch ent halt sie viel Dunk les und
Be frem den des, das mich zu rück stößt.
Das ist ei ne auf rich ti ge nie der schla gen de Ant wort, die ei nem bei na he Mut
und Lust neh men könn te wei ter zu for schen; in des sen was hilft es ge fähr li ‐
che Krank hei ten zu ver ber gen?

Wir fra gen al so wei ter: wo fin det ihr denn mehr Nah rung für Geist und
Herz, als in der Bi bel?

O, es gibt ei ne Men ge von schö nen An dachts bü chern, Pre digt samm lun gen,
Ge dich ten und an dern Schrif ten, wel che an mu tig und lehr reich zu le sen
sind; in die sen Schrif ten ist der ro he Stoff der Bi bel zu be rei tet, und an zie ‐
hend dar ge stellt. Wenn man nun von sol chen Be ar bei tun gen auf die Bi bel
sel ber kommt, ist der Ab stich so auf fal lend, dass man die Lust an der Bi bel
ganz ver liert.
Was soll man von ei nem Zeit al ter hal ten, wo sol che Ge ständ nis se et was Ge ‐
wöhn li ches sind un ter Per so nen, die sich sehr ge kränkt füh len wür den,
wenn man sie nicht für gu te Chris ten hal ten woll te? Und sie he, das ist un ser
Zeit al ter, in wel chem doch durch die Bi bel ge sell schaf ten die hei li ge Schrift
über all ver brei tet, und je de, auch die ärms te Fa mi lie, im Be sitz des köst li ‐
chen Bu ches ist.

Aber um das gu te Werk in sei nem Ein fluss mög lichst zu ver nich ten, hat der
Geist der Fins ter nis sich in ei nen En gel des Lich tes ver stellt19, und ei nen
Strom von Schrif ten im schö nen Ge schmack aus ge gos sen, da mit die Aus ‐
saat des Wor tes Got tes durch Men schen werk über schwemmt und der Auf ‐
merk sam keit ent zo gen wür de. Ei ne Zeit lang ist auch der Kunst griff ge lun ‐
gen, und jetzt noch ha ben zwar vie le ei ne Bi bel, aber sie le sen die sel be
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nicht, weil sie ge gen die ses ge sun de Le bens brot ei nen krank haf ten Ekel
emp fin den; al lein das ar ge Vor ur teil wird bald ver schwin den, denn schon
geht in Er fül lung was ge schrie ben steht20: Sie he ein En gel fliegt mit ten
durch den Him mel, und trägt ein ewi ges Evan ge li um, zu ver kün di gen de ‐
nen, die auf Er den sit zen und woh nen, und al len Hei den und Ge schlech tern,
und Spra chen, und Völ kern; und ruft mit gro ßer Stim me: Fürch tet Gott, und
gebt ihm die Eh re, denn die Zeit sei nes Ge rich tes ist ge kom men.“

Es be rei tet sich in der Stil le ein ge wal ti ges Ge richt; die Men ge muss aus
dem Zu stand der Un ent schie den heit her aus tre ten, und Tod und Le ben wer ‐
den sich schei den an der Fra ge: bist du wi der oder für Chris tus? denn „Die ‐
ser wird ge setzt zu ei nem Fall und Auf er ste hen vie ler in Is ra el, und zu ei ‐
nem Zei chen, dem wi der spro chen wird, auf dass vie ler Her zen Ge dan ken
of fen bar wer den.21“ Al le nun, die sich für Ihn ent schei den, die wer den auch
zu der Bi bel grei fen, nach dem Be fehl des Herrn22: „Su chet in der Schrift,
denn ihr meint, ihr habt das ewi ge Le ben dar in, und sie ist es, die von Mir
zeu get.“
Wer Je sus Chris tus nicht in dem Wort Got tes sucht, dem hängt, wenn er es
liest, ei ne De cke vor den Au gen; wo aber ein Herz sich be kehrt zu dem
Herrn, da wird die De cke ab ge tan23. Ver ge bens nimmt ein Un gläu bi ger sei ‐
ne Zu flucht zu Ein lei tun gen und mensch li chen Aus le gun gen; die Bi bel
bleibt ihm doch ein dunk les Buch, wel ches er in sei ner Fins ter nis nicht le ‐
sen kann; denn al le ir di schen Lich ter ver mö gen die Tie fen Got tes nicht auf ‐
zu hel len. Dem Gläu bi gen aber geht das Licht auf in der Fins ter nis von dem
Gnä di gen, Barm her zi gen und Ge rech ten24; er wird ge lehr ter denn al le sei ne
Leh rer25, denn der Geist, wel cher al le Din ge, auch die Tie fen der Gott heit
er forscht, un ter weist ihn, und er er kennt den, von wel chem al le Pro phe ten
zeu gen, dass in sei nem Na men al le, die an ihn glau ben, Ver ge bung der Sün ‐
den emp fan gen sol len26.

Ver ge bung der Sün den, in die sen Wor ten liegt ein wich ti ger Auf schluss
über die Bi bel scheu, wel che wir so häu fig in der Welt und selbst oft in un se ‐
rem ei ge nen Her zen antref fen. Das Wort Got tes, um uns von der Un ent behr ‐
lich keit der Ver söh nung mit Gott durch Je sum Chris tum zu über zeu gen,
muss uns not wen di ger wei se als Sün der dar stel len, die al les Ruhms vor Gott
man geln27; dies schreckt die meis ten ab; sie mer ken es, dass das Wort Got ‐
tes scharf und kräf tig ist, und wie ein zwei schnei di ges Schwert durch dringt
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zu rich ten die Ge dan ken und Sin ne des Her zens28; dar um mö gen sie sich
wohl ei ne Zeit lang an sei nem Glanz von fern er göt zen, aber bei der ers ten
ver let zen den Be rüh rung flie hen sie in ängst li cher Ei le, und um pan zern ihren
al ten Men schen mit al lem Rüst zeug der Selbst ge rech tig keit, da mit er ja
nicht von dem Schwert Got tes ge trof fen und ge tö tet wer de.

Aus die sem der Gna de wi der stre ben den Sinn ist die so ge nann te Ver nunft re ‐
li gi on, (der Ra ti o na lis mus) her vor ge gan gen, und al le künst li chen Bi bel deu ‐
tun gen und Ver dre hun gen ha ben kei nen an dern Zweck, als das läs ti ge Zeug ‐
nis des Wor tes Got tes zu ent kräf ten.
Ver ge bens! die mensch li chen Zu sät ze fal len wie der von dem rei nen ge sun ‐
den Kern wie lee re Hül sen ab, und die Bi bel in ih rer al ten ehr wür di gen Ge ‐
stalt be haup tet ih re ewi gen Rech te. „Tod, ich will dir ein Gift sein; „Höl le,
ich will dir ei ne Pe sti lenz sein!“29 mit die sem Lo sungs wor te durch wan dert
die evan ge li sche Wahr heit al le Lan de, und wer sie auf nimmt wird es in ne,
wie durch ihr Le bens brot der Mensch ge nest von der To des furcht und Höl ‐
len angst wo mit die Sün de ihn quäl te, und wie das Fleisch sei ne Herr schaft
ver liert und all mäh lig er tö tet wird, wäh rend der Geist auf wacht und auf er ‐
steht von den To ten, er leuch tet durch Je sus Chris tus.

Über die Er de, wel che durch die Sün de ein To ten feld ge wor den ist, weht
nun wie der der er we cken de Odem des Herrn; die weiß sa gen de Stim me er ‐
schallt: „Ihr ver dorr ten Bei ne, hö ret des Her ren Wort!“30 Und sie he da, es
rauscht und regt sich an al len Or ten; die To ten ste hen auf, und den Ar men
wird das Evan ge li um ge pre digt31: „ Se lig sind, die da geist lich arm sind,
denn das Him mel reich ist ihr32! Se lig sind, die Got tes Wort hö ren und be ‐
wah ren Se lig sind, die da hun gert und dürs tet nach der Ge rech tig keit, denn
sie sol len satt wer den33! Se lig sind, die zu dem Abend mahl des Lam mes be ‐
ru fen sind34! Se lig ist und hei lig, der Teil hat an der ers ten Auf er ste hung35!
Se lig ist, wer das Brot ist im Reich Got tes!36“

„Herr! gib uns al le we ge sol ches Brot!37“

„Gib uns un ser täg lich Brot im mer dar!38“ Amen!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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An mer kun gen
[←1]

5. Mo se 15,11



14

[←2]
Mat. 26,11; Joh. 12,8



15

[←3]
Luk. 21,33



16

[←4]
Joh. 6,35



17

[←5]
1. Kor. 3,2



18

[←6]
1. Pet. 2,2



19

[←7]
Eph. 4,13



20

[←8]
Jes. 40,31



21

[←9]
Ps. 119,92



22

[←10]
Röm. 1,16



23

[←11]
Jes. 55,1.2



24

[←12]
Joh. 6,50-51



25

[←13]
Luk. 6,45



26

[←14]
Off. 2,17



27

[←15]
Am 10ten No vem ber 1483 wur de Dr. Lu ther ge bo ren



28

[←16]
Joh. 5.24. Joh. 11,26



29

[←17]
Eph. 2,19-21



30

[←18]
1. Kor. 5,12-13



31

[←19]
2. Kor. 11,14



32

[←20]
Off. 14,6-7



33

[←21]
Luk. 2,34-35



34

[←22]
Joh. 5,39



35

[←23]
2. Kor. 3,16-18



36

[←24]
Ps. 112,4



37

[←25]
Ps. 119,99



38

[←26]
Apg. 10,43



39

[←27]
Ps. 14,3; Röm. 3,23



40

[←28]
Heb. 4,12-13



41

[←29]
Hos. 13,14



42

[←30]
Hes. 37,4



43

[←31]
Mat. 11,5



44

[←32]
Mat. 5,3



45

[←33]
Mat. 5,6



46

[←34]
Off. 19,9



47

[←35]
Off. 20,6



48

[←36]
Luk. 14,15



49

[←37]
Joh. 6,34



50

[←38]
Luk. 11,3



51
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